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H
ätten wir es nicht schon längst gewusst,
nach dem Bericht des UN-Klimarates vom
Ende der vergangenen Woche wissen wir
es jedenfalls: Der Klimawandel durch un-

ser en übermässigen Ausstoss von Treibhausgasen ist
schon so weit fortgeschritten, dass sanfte Aktionen
dagegen nichts mehr ausrichten können. Selbst wenn
es gelänge, die Treibhausgasproduktion auf dem
 Niveau von 2000 einzufrieren, würde sich das  Klima
bis zum Ende dieses Jahrhunderts noch um mindes-
tens ein Grad erwärmen.

Es ist also längst nicht mehr fünf vor zwölf, die Uhr
ist schon um einiges weiter.

Interessant, wie mit dieser Erkenntnis rund um den
Globus umgegangen wird: Die Amerikaner, die im-
merhin für ein Viertel der weltweit ausgestossenen
Treibhausgase verantwortlich sind, tragen erst ein-
mal die Uhr zum Service. Bekanntlich hat das Ame-

rican Enterprise Institute 10.000
Dollar für die Widerlegung der
Klimarat-Prognosen ausgelobt.

Die Europäer streiten darüber,
ob und wieviel Action sie ihrer
Automobilindustrie aufbürden
dürfen, um zumindest den Zu-
wachs an Treibhausgasen irgend-
wie zu begrenzen (siehe S. 8). In
bewährter Weise scheint sich da
wieder einmal die Industrie
 gegenüber der Umwelt durchzu-
setzen, obwohl Autos, die weni-
ger CO2 ausstossen (was zwangs-
läufig bedeutet, dass sie sparsa-
mer im Verbrauch sind) zweifel-
los ein Exportschlager wären.

Österreich hat es offenbar be-
reits aufgegeben, für das Problem
im eigenen Land nach Lösungs-
möglichkeiten zu suchen – hier-
zulande forscht man nur noch
nach kostengünstigen Möglich-
keiten, es zu exportieren (indem
man billige Emissions zerti fikate
im Ausland kauft).

Einziger Lichtblick scheint in
diesen Tage China zu sein, wo – ohne durch inter-
nationale Vereinbarungen gezwungen zu sein – der
Einstieg in den Emissionshandel geplant ist. Freilich
ist China drauf und dran, die USA als grösster CO2-
Emittent abzulösen und hat schon aus dem Grund,
die ausufernden Energieimporte ein wenig einzu-
dämmen, grösstes Interesse an effizienterer Ener-
gienutzung. Ausserdem scheint hinter dem geplan-
ten Emissionshandel vor allem die Erkenntnis zu ste-
hen, dass sich nicht nur Waren Made in China gut
exportieren lassen, sondern auch Emissionszertifi-
kate. Von einer echten Reduktion der Emissionen
kann natürlich auch da keine Rede sein.

Alles in allem: Die Welt hat das Problem erkannt.
Bis sie daran geht, es auch zu lösen, wird es wohl nur
noch ein paar Jahrzehnte dauern.
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Klimawandel:
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NACHGELESEN

Der erste Leitfaden für Family Business
Mein Kollege Erwin J.

Frasl hat soeben
 gemeinsam mit Han-

nah Rieger von der Invest-
kredit ein Buch herausgege-
ben, das ein Must für jeden
österreichischen Familienbe-
trieb sein sollte: Das „Family
Business Handbuch“ – Un-
tertitel: „Zukunftssicherung
von Familienunternehmen
über Generationen“ – behan-
delt sämtliche Themen, die
für die rund 240.000 Betriebe
dieser Spezies relevant und
interessant sind.

Auf 390 Seiten kommen 40
ebenso prominente wie pro-
funde Kenner der Materie zu
Wort: Wilfried Stadler, Gene-
raldirektor der Investkredit,
BDO Auxilia-Chef Karl E.
Bruckner, die Anwältin The-
resa Jordis, WKÖ-Präsident
Christoph Leitl oder der Salz-
burger Bankier Heinrich
Spängler behandeln in den

durchwegs flott und verständ -
lich formulierten Beiträgen
ein breites Spektrum an kon-
kreten Fragen.

Es reicht von Erfolgs-,
 Familien- und Finanzierungs-
strategien über die optimale
Rechtsform bis zu den Finan-
zierungsinstrumenten, von
steu erlichen Aspekten, etwa
bei der Unternehmensnach-
folge, über familiäre Konflik-
te und deren Lösung bis zur
Frage, was beispielsweise
 Privatstiftungen bringen.

Hilfreicher Leitfaden. Frasl,
der seit sechs Jahren für das
publizistische Engagement

des WirtschaftsBlatts in
 Sachen Familienbetriebe ver-
antwortlich ist, legt nicht nur
ein Nach schlagewerk für
 Familien unternehmen jeder
Grössen ordnung vor, sondern
zugleich einen hilfreichen
Leitfaden, wie derartige Be-
triebe ihre typischen Stärken
forcieren bzw. ihre Schwä-
chen in den Griff bekommen
können. Plastisch gemacht
wird der riesige Erfolg einiger
Familien unternehmen in den
Beiträgen von Praktikern – da-
runter der Tiroler Speckkai-
ser Karl Handl, Baumax-Boss
Martin Essl, die Ottakringer-
Vorstände Siegfried Menz
und Christiane Wenckheim
oder Gebrüder Weiss-Lady
Heidegunde Senger-Weiss.

Heinrich Spängler stellt
schliesslich das im März 2006
gegründete „Family Business
Network Österreich“ vor, das
unter dem Patronat eines

welt weiten Netzwerks primär
das Ziel verfolgt, den Erfah-
rungsaustausch zwischen
 solchen Unternehmen zu
 fördern.
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Kein
Instrument

Zur Replik „Nachhaltige
Abfallwirtschaft“
(WB 22. 1. 2007)

H
err Sektionschef
Le o pold Zahrer kann
mit Kritik an „sei-

ner“ Deponieverordnungs-
novelle nicht umgehen. Er
ist beleidigt, sonst würde
sich seine Diktion nicht in
einem Bereich bewegen,
der einer akademischen
Auseinandersetzung un-
würdig ist.

Mit meiner Kritik befin-
de ich mich in guter Ge-
sellschaft von Ländern, In-
teressenvertret ungen und
der Umweltanwältekonfe-
renz – daran ändern auch
die untergriffigen Attacken
gegen meine Person nichts.

Ich könnte mit Noncha-
lance darüber hinwegsehen
und sie als Hilflosigkeit von
einem auslegen, der sich
keiner Sachargumente zu
bedienen weiss, würde mir
nicht eine unzu lässige Nä -
he zur Wirtschaft unter-
stellt. Das weise ich auf das
Schärfste zurück! Als un-
abhängiges und weisungs-
freies Organ des Landes
Niederösterreich lasse ich
mich gru nd sätzlich von
nie mandem instru ment al -
isieren. Es liegt aber auf der
Hand, dass meine Inge-
renzen häufig mit Amts-
träg ern abgestimmt sind.

Mein Engagement und
die sich ergebenden Kon-
takte sind nicht nur mit den
Aufgaben des Umwelt -
anwal tes vereinbar, sondern
gemäss NÖ. Umweltschutz      -
ge setz als finale Determi-
nante der Tätigkeit festge-
legt. Ein Umstand, der
Herrn Sektionschef eb enso
entgangen sein dürfte wie
die Koordinationskompe -
tenz in allen Verfahren nach
Bundes- und Landes recht .

Harald
Rossmann 
Niederöst er-
reichischer
Umweltanwalt

■ Erwin J. Frasl u. Hannah
Rieger (Hrsg.), Family Busi-
ness Handbuch, LindeVerlag,
Wien 2007, 390 S., 29,90 €

Der Schweizer Franken hat
gegenüber dem Euro in
den vergangenen zwölf

Monaten bis zu 4,5 Prozent an
Wert verloren. Carry Trades –
also die Aufnahme niedrig ver-
zinster Kredite, die dann in
 höher verzinste Asset an-
gelegt werden – seien
trotz der guten Wirt-
schaftslage am Verfall
der eidgenössischen
Währung schuld. Diese
Entwicklung ist  für Fran-
ken-Kreditnehmer eine po-
sitive, bedeutet sie doch, dass
die aufgenommene Schulden-
last wie von Zauberhand dahin-
schmilzt. Die grosse Frage: Wie
reagiert die Schweizer Noten-
bank? Wie aggressiv geht sie an
der Zinsfront vor, wie intensiv
wird sie sich einem weiteren
Verfall des Franken und der da-
mit verbundenen Inflations -
gefahr entgegenstemmen? Ana-
l ysten, Händler und Agenturen
berichten, dass es aller Wahr-
scheinlichkeit nach zu Zinsan-
hebungen kommen sollte, aber
nachdem in Österreich ein Kre-
ditvolumen von 50 Millarden €

vorliegt, sprachen eben diese
Anzahl an Gründen dafür, sie die
Information von der Haupt-
quelle – also der Nationalbank
selbst – ausführen zu lassen.

Keine Flexibilität. Nur leider:
von Transparenz – geschweige
denn Flexibilität – scheint man
bei den Schweizer Währungs-
hütern wenig zu halten. Der
Sprecher der Notenbank erkun-
digte sich zwar sehr höflich, zu
welchem Thema man denn Aus-
kunft wünsche. Auf die – wohl
nicht unbedingt abwegige –
Antwort „Zum Schweizer Fran-
ken“ hiess es jedoch nur: „Zu
diesem Thema reden wir nicht
so gerne.“ Die Frage, über wel-
chen Bereich die Notenbank

denn gerne sprechen würde
(Riesentorlauf, Innenarchitek-
tur, Plankton?) wurde mit dem
Hinweis abgeschmettert, ein Ge-
spräch mit einem Gouverneur,
einem Analysten, einer Putzfrau
der Notenbank müsse „ein paar
Monaten vorab“ avisiert werden.
Sonst bestehe da „überhaupt 
 keine Möglichkeit“.

Telefonate dieser Art könn-
ten nun ohne Frage als skurrile
Anekdote abgehakt werden.
Man könnte sie zur Auflocke-
r ung steifer Geschäftsessen wei-
ter erzählen. Man könnte sie
auch einfach ignorieren. All das
könnte man tun. Aber nur, wenn

in Österreich eben nicht Fran-
ken-Kredite über 50 Milliarden
€ im Umlauf wären. Jeder ein-
zelne dieser Kreditnehmer hat
im aktuellen Umfeld das Recht
auf höchstmögliche Transparenz
seitens der involvierten Insti -
tute. Die Schweizer Notenbank
tritt dieses Anleger-Recht mit
Füssen. Und das muss wieder-
um angesprochen werden.

BEOBACHTET

50 Milliarden Gründe
für mehr Transparenz

Waldhäusl, Beigestellt
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Eine 36-jährige Erfolgsgeschichte geht dieser Tage zu Ende.

1971 von Alan Shugart erfunden, hat kaum ein anderes IT-Pro-

dukt so lange gelebt.

Von anfänglich acht Zoll Durchmesser schrumpfte die Dis-

kette über 5¼ alsbald (1987) auf handliche 3,5 Zoll.

Und sie wuchs von erbärmlichen acht Kilobyte auf eine statt-

liche Kapazität von 1,44 MegaByte. Ein einziges Exemplar -

fasste 150-seitige Diplom arbeiten oder auch die komplet-

te Computerspiele-Sammlung.

Doch der Versuch, ein Digitalfoto auf ihr zu speichern, schei-

tert bereits im Ansatz. Die Handelskette PC World hat die -

Diskette daher gestern ausgelistet. Andere Elektronikhänd-

ler werden folgen. 3,5-Zoll-Diskette, wir vermissen Dich!

Liebeserklärungen an: online@wirtschaftsblatt.at (rbs)

Wir betrauern:
Die 3,5" Computer-Diskette

Die Zentrale der Nationalbank hütet die Geheimnisse 
der  Währungspolitik etwas zu konsequent
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